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men: Sogialiften unb Kommuniften repräfentieren neben flints«
republifanern bie Kräfte, bie gegen Bnarcßiften unb greifebaren
iie Sisgiplin burcßfeßen mollen. © a b a 11 e r o macht 31 e g r i n

Blaß. Sie miütärifcbe Oberleitung erbätt als ©eneralftabscbef
ben Oberften fRojo. SJlan oermutet eine non langer i)anb
oorbereitete ©roßoffenfioe an unbefannter SteEe, mit ffunbert«
taufenben neu ausgebilbeter Solbaten. Ilm einem folctjen Stoff
giworgufommen, rnirb ber EßaffenftiEftanb gemünfcbt.

©s gibt aber noch anbere, nur für bie Siplomaten micbtige
Urfacßen bes englifctjen Berfucßs. Spanien bat im 23 ö I

lerbunb eine gebarnifcßte Klage gegen
Deutfcblanb unb 3 t a l i e n eingebracht: Oer gaE
einer 3noafion liege nor. 2XIfo jener Sali, auf melcben bin ber
Bölferbunb oerpflicbtet fei, gegen fehlbare EJMtglieber eingufcßrei«
ten. ©nglanb unb granfreicß fönnen bem Bölferbunb bie Bla«
mage eines neuen Berfagens nicht 3umuten. ßonbon unb Baris
finb barum auf Baiencia mütenb. Sie Einleitung non SßaffenftiE«
ftartbsgefpräcben mirb ben Broteft (non Baiencia „gubecfen".
©fepti'ter fagen, ber Antrag fei nicht ernfter, tnirflich nicht ern«

fter gemeint! Bber bie Sfeptifer haben Unrecht. 3m Siftatoren=
loger beftebt mirflich, troß ber Siege nor Bilbao, Berßanblungs«
bereitfcbaft. Senn 3Bien ift rnicbtiger als Bilbao, unb „bie
Saftamen finb beiß". EKan mirb bas an ber Bromptßeit feben,
tnomit Barcelona unb Baiencia feinen grieben ohne bie Unter«
tnerfung grancos proflamieren. —an—

Du bist die Kraft
Bon USeter 23ratfchi. *

Bocb immer gilt ein falfches Stecht:
„3<h bin ber öerr — bu bift ber Knecht."
Ser Kampf ift alt — ber Kampf ift neu;
SBann mirb bie Brbett enblicb frei?
Su fchürft bie Effe, fchmingft ben Stahl
Su becfft ben Tifcb gum prunfen Btabl,
Su fchaffft ben (Reichtum, mehrft bas Brot,
Soch beine Kinber leiben Bot.

Bus beiner £>anb ber Segen quillt,
Ser 2Bohtfabrt geugt unb Speicher füllt.
Su bift bie Kraft, bie fcßöpft unb baut;
Su füh'lft es moh'l, bein £>erg pocht laut.
Su bift fo arm unb bift bocb reich:
Su meißt oon einem lichten Bekb,
Bon einer großen, fcßönen 3eit,
Sie bicb erbebt unb btcß befreit.

(*Bus „gabrt. ©ebicßte.")

Kleine Umschau
SRancßesmal läuft g'Bärn überhaupt nichts, manchesmal

gebts aber fo lebhaft gu, baß man oor lauter „öuege" gar nicht
3um ßuege fommt. Unb fo ähnlich ift es auch bermalen, es

märe fo oiel 3u berichten, baß man gar nicht mehr roeiß, mo
man eigentlich beginnen follte unb barum lieber gar nicht an«
fängt.

„Bern in Blumen" ift gmar noch gar nicht aufgeblüht, aber
es liegt bocb ßbtm in ber fluft. Sermalen fieht man in SBirf«
lichfeit noch gar nicht oiel baoon. ftöcßftens hie unb ba ein
paar „gifel", bie in einem fbanbfarren Blumenerbe aus bem
ftäbtifchen Sepot holten unb nun in ihr elterliches fjeirn beför«
bern. TBenn man aber feiner Bbantafie ein gan3 flein menig
Serien gibt unb fie frei herumftattern läßt, bann fieht man fchon
ben großen Betonfloß unterer ©roßgarage unter einem EReer
oon Blumen oerfcbminben. 3Ran fieht bie feltenften unb eroti«
fcheften Blumen ber EBelt aus ben Kerfergitterfenftercben ber
(entrechten Sßanb berausflettern, bas graue ©emäuer überfluten
unb in einen Kletterblumenoorbang oermanbeln. ERan fieht bie
Terraffe ob ber ©arage fchon als fübläubifcßen Sattelpalmen«

hain unb ben ERüngrain als üppig mucßernbe Sfchungel ber
fchönften, größten unb buftenbften f)aoai=Blüten. Blfo, baß
aus ber bem ©erbergraben entftiegenen Steinmüfte bie fchönfte
Safe aus „Taüfenb unb einer Bacßt" erblüht ift. Unb man
fieht auch bie übrigen 30 000 genfter ber Bunbesftabt im fliehte
oon minbeftens 150 000 rot erglüßenben ©eranien« unb anberen
Stöifeln aufflammen. Unb fo man Statiftiter ift, gählt man bie
runb 28 000 bilbbübßhen ERäbcßen«, gräulein« unb grauen«
töpfchen, bie freunblich lacßenb gmißben ben ©eranienftöcfen
herausguefen unb freut fich ber munberfcßönen Sauertoellen
auf biefen Köpfchen. Unb man frägt fich, ob nicht gur Ergeu«
gung ber für Bflangen fo gebeiblicben feuchten Treibhausluft
eigentlich m äfferg eto eilte ERäbcbenföpfcben oorteithafter mären?
EBenn aber einige, biefer meiner ftatiftifrfjen Säten nicht genau
ftimmen foltten, fo molle man gütigft bebenten, baß auch ber
geroiffenhaftefte Statiftiter ben Kopf oerlieren muß, menn er

ju gleicher 3eü minbeftens 56 000 braune, blaue, graue unb
feßtoarge, fpöttifcß funtelnbe meibliche Bugen im ©eifte auf fein
ergrautes ffaupt gerichtet fühlt.

2lber nicht nur bie Stabt, auch ber „Sähter" mirb oon Tag
3U Tag lebenbiger unb romantifcher. Es braucht fchon gar teine
Schentungen unb 3umenbungen wehr, benn bie SBallifer Siege
hat in oorbilblicher SBeife mit bem Eigengumachs begonnen
unb einem reigenben Kißchen bas ßeben geßhentt, bas nun mit
3ierlichen Kapriolen bie 3Kama umfpringt. Sie ffirfeße unb Beße
haben fich fchon eingelebt unb laffen fich, — notabene Sülännlein
roie SBeiblein, — gan3 unparteiifcß oon ben SDtenfchen beiberlei
©efcßlecßtes bemunbern. Buch bie beiben Elche haben bereits
jebe Simperlichteit unb grembtuerei abgelegt unb benehmen
fich gan3 fo, mie menn fie 3U ßaufe in ßiolanb ober ßitauen
mären unb nicht im heimeligen, alten Bern, mo bas Bbfnabbern
oon öffentlichen Bäumen eigentlich poligeilich oerboten ift.
llebrigens, mer meiß, oielleicßt ftammen fie auch aus Kanaba.
3n ihren Bemegungen haben fie unbebingt etmas falopp ame«
rifanifeßes unb hochbeinig ge3ücßtet finb fie auch, mie ich bies
einmal nach einem internationalen Sfirennen in einer Sport«
geitung oon ben fanabifeßen Sportgirls las. Sie ßamas aller«
bings benehmen fich eher mie bie oerarmten 3lacßtommen ber
3ntas unb feßämen fich nicht im geringften, bas Bublitum an«

3ubetteln. Bllerbings betteln fie nicht um geuermaffer unb Kau«
tabaf mie bie 3nbian=©irls, fonbern um nahrhaftere Singe,
troßbem fie allefamt bie moberne „3Jtae 2öeft«ßinie" feßon über«
feßritten haben. ©an3 ariftofratifcß aber benehmen fieß bie Stein«
böefe unb Steinmilbbamen. Sie feßauen oon ihren feßroffen,
lünftlicßen ©raten gang oeräcßtlich auf bas liebe Bublitum
herab. Ser Senior ber Böcte fteßt oft ftunbenlang auf bem
höcßften Kunftfelfen unb ftarrt bemegungslos ins Baretal. 3e=

benfalls träumt er oon irgenb einer unge3Ügelten, milben unb
bemofratifcb gang uneingefeßräntten greißeit, ohne Steuern
unb üftilitärtapen, oon einer greißeit, bie mir irbifeßen TRenfcßen

uns überhaupt gar nicht mehr oorftellen fönnen. SBilbfäue unb
Büffel führen bagegen ein ibrülifcßes, forglofes Safein, bas
meber bureß Bfücßten noch bureß 3beale oerfümmert mirb. Sie
leben gan3 einfach unb fonft gar nichts. Bm fcßönften ift's aber
oielleicßt hoch noch auf ber Bogetmiefe, obrooßl meine goolo«
gifeßen Kenntniffe für biefe bei meitem nießt reichen. Born Teich«

ufer aus fönnnte man ben beroeglicben fleinen Taucßerlis ftun«
benlang gufeßen unb fie um ihre ßebensfreube beneiben. Unb
ebenfo berounbert man bie auf einem Bein fteßenben Beißer,
Störcße unb glamingos ob ihrer philofophifcßen ßebens-meis«
ßeit. Bon einem fo grübelnben Bbebar erflärte fogar jüngft
ein fleines gräulein: „Blfo fießft Su, ber Storch ift bocb fein
Btärcßen." ©ie mar aber hoch noch gu jung, als baß ihr bie
SBirflicßfeit bes Storches hätte gefährlich merben fönnen. Unb
mitten bureß bas gange goologifcße ©emimmel oon Enten unb
©änfen rubern bie fto'lgen Scßmäne, unb tun genau fo ßoeß«

mütig, als ob ber „ßoßengrin" eigens nur megen ihnen fom«
poniert morben märe .Sßer aber auch im Säßler feine Bßantafie
in bie 3ufunft feßmeifen laffen mill, ber farm fich ja mäßrenb
ber „Bern in BIumen«3eit" bie 233itbfau gang gut mit einem
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men: Sozialisten und Kommunisten repräsentieren neben Links-
republikanern die Kräfte, die gegen Anarchisten und Freischaren
die Disziplin durchsetzen wollen. Caballero macht Neg rin
Platz. Die militärische Oberleitung erhält als Generalstabschef
den Obersten Rojo. Man vermutet eine von langer Hand
vorbereitete Großoffensive an unbekannter Stelle, mit Hundert-
taufenden neu ausgebildeter Soldaten. Um einem solchen Stoß
zuvorzukommen, wird der Waffenstillstand gewünscht.

Es gibt aber noch andere, nur für die Diplomaten wichtige
Ursachen des englischen Versuchs. Spanien hat im Völ-
k erkund eine geharnischte Klage gegen
Deutschland und Italien eingebracht: Der Fall
einer Invasion liege vor. Also jener Fall, auf welchen hin der
Völkerbund verpflichtet sei, gegen sehlbare Mitglieder einzuschrei-
ten. England und Frankreich können dem Völkerbund die Bla-
mage eines neuen Versagens nicht zumuten. London und Paris
sind darum auf Valencia wütend. Die Einleitung von Waffenstill-
staridsgesprächen wird den Protest von Valencia „zudecken".
Skeptiker sagen, der Antrag sei nicht ernster, wirklich nicht ern-
ster gemeint! Aber die Skeptiker haben Unrecht. Im Diktatoren-
lager besteht wirklich, trotz der Siege vor Bilbao, Verhandlungs-
bereitschaft. Denn Wien ist wichtiger als Bilbao, und „die
Kastanien sind heiß". Man wird das an der Promptheit sehen,
womit Barcelona und Valencia keinen Frieden ohne die Unter-
werfung Francos proklamieren. —an—

Du bist die Kraft
Von Peter Bratschi. *

Noch immer gilt ein falsches Recht:
„Ich bin der Herr — du bist der Knecht."
Der Kampf ist alt — der Kampf ist neu;
Wann wird die Arbeit endlich frei?
Du schürst die Esse, schwingst den Stahl
Du deckst den Tisch zum prunken Mahl,
Du schaffst den Reichtum, mehrst das Brot,
Doch deine Kinder leiden Not.

Aus deiner Hand der Segen quillt,
Der Wohlfahrt zeugt und Speicher füllt.
Du bist die Kraft, die schöpft und baut;
Du fühlst es wohl, dein Herz pocht laut.
Du bist so arm und bist doch reich:
Du weißt von einem lichten Reich,
Von einer großen, schönen Zeit,
Die dich erhebt und dich befreit.

(*Aus „Fahrt. Gedichte.")

Kleine f)nI8cf>ÄU
Manchesmal läuft z'Bärn überhaupt nichts, manchesmal

gehts aber so lebhast zu, daß man vor lauter „Luege" gar nicht
zum Luege kommt. Und so ähnlich ist es auch dermalen, es

wäre so viel zu berichten, daß man gar nicht mehr weiß, wo
man eigentlich beginnen sollte und darum lieber gar nicht an-
fängt.

„Bern in Blumen" ist zwar noch gar nicht ausgeblüht, aber
es liegt doch schon in der Luft. Dermalen sieht man in Wirk-
lichkeit noch gar nicht viel davon. Höchstens hie und da ein
paar „Fisel", die in einem Handkarren Blumenerde aus dem
städtischen Depot holten und nun in ihr elterliches Heim besör-
dem. Wenn man aber seiner Phantasie ein ganz klein wenig
Ferien gibt und sie frei herumflattern läßt, dann sieht man schon
den großen Betonklotz unserer Großgarage unter einem Meer
von Blumen verschwinden. Man sieht die seltensten und exoti-
schesten Blumen der Welt aus den Kerkergitterfensterchen der
senkrechten Wand herausklettern, das graue Gemäuer überfluten
und in einen Kletterblumenvorhang verwandeln. Man sieht die
Terrasse ob der Garage schon als südländischen Dattelpalmen-

Hain und den Münzrain als üppig wuchernde Dschungel der
schönsten, größten und driftendsten Havai-Blüten. Also, daß
aus der dem Gerbergraben entstiegenen Steinwüste die schönste
Oase aus „Tausend und einer Nacht" erblüht ist. Und man
sieht auch die übrigen 30 Mg Fenster der Bundesstadt im Lichte
von mindestens 1ö0 000 rot erglühenden Geranien- und anderen
Stöckeln aufflammen. Und so man Statistiker ist, zählt man die
rund 28 000 bildhübschen Mädchen-, Fräulein- und Frauen-
köpfchen, die freundlich lachend zwischen den Geranienstöcken
Herausgucken und freut sich der wunderschönen Dauerwellen
auf diesen Köpfchen. Und man frägt sich, ob nicht zur Erzeu-
gung der für Pflanzen so gedeihlichen feuchten Treibhausluft
eigentlich wassergewellte Mädchenköpfchen vorteilhafter wären?
Wenn aber einige, dieser meiner statistischen Daten nicht genau
stimmen sollten, so wolle man gütigst bedenken, daß auch der
gewissenhafteste Statistiker den Kopf verlieren muß, wenn er
zu gleicher Zeit mindestens S6 0V0 braune, blaue, graue und
schwarze, spöttisch funkelnde weibliche Augen im Geiste auf sein
ergrautes Haupt gerichtet fühlt.

Aber nicht nur die Stadt, auch der „Dähler" wird von Tag
zu Tag lebendiger und romantischer. Es braucht schon gar keine
Schenkungen und Zuwendungen mehr, denn die Walliser Ziege
hat in vorbildlicher Weise mit dem Eigenzuwachs begonnen
und einem reizenden Kitzchen das Leben geschenkt, das nun mit
zierlichen Kapriolen die Mama umspringt. Die Hirsche und Rehe
haben sich schon eingelebt und lassen sich, notabene Männlein
wie Weiblein, — ganz unparteiisch von den Menschen beiderlei
Geschlechtes bewundern. Auch die beiden Elche haben bereits
jede Zimperlichkeit und Fremdtuerei abgelegt und benehmen
sich ganz so, wie wenn sie zu Hause in Livland oder Litauen
wären und nicht im heimeligen, alten Bern, wo das Abknabbern
von öffentlichen Bäumen eigentlich polizeilich verboten ist.

Uebrigens, wer weiß, vielleicht stammen sie auch aus Kanada.
In ihren Bewegungen haben sie unbedingt etwas salopp ame-
rikanisches und hochbeinig gezüchtet sind sie auch, wie ich dies
einmal nach einem internationalen Skirennen in einer Sport-
zeitung von den kanadischen Sportgirls las. Die Lamas aller-
dings benehmen sich eher wie die verarmten Nachkommen der
Inkas und schämen sich nicht im geringsten, das Publikum an-
zubetteln. Allerdings betteln sie nicht um Feuerwasser und Kau-
tabak wie die Indian-Girls, sondern um nahrhaftere Dinge,
trotzdem sie allesamt die moderne „Mae West-Linie" schon über-
schritten haben. Ganz aristokratisch aber benehmen sich die Stein-
böcke und Steinwilddamen. Sie schauen von ihren schroffen,
künstlichen Graten ganz verächtlich auf das liebe Publikum
herab. Der Senior der Böcke steht oft stundenlang auf dem
höchsten Kunstfelsen und starrt bewegungslos ins Aaretal. Je-
denfalls träumt er von irgend einer ungezügelten, wilden und
demokratisch ganz uneingeschränkten Freiheit, ohne Steuern
und Militärtaxen, von einer Freiheit, die wir irdischen Menschen
uns überhaupt gar nicht mehr vorstellen können. Wildsäue und
Büffel führen dagegen ein idyllisches, sorgloses Dasein, das
weder durch Pflichten noch durch Ideale verkümmert wird. Sie
leben ganz einfach und sonst gar nichts. Am schönsten ist's aber
vielleicht doch noch auf der Vogelwiese, obwohl meine zoolo-
gischen Kenntnisse für diese bei weitem nicht reichen. Vom Teich-
user aus könnnte man den beweglichen kleinen Taucherlis stun-
denlang zusehen und sie um ihre Lebensfreude beneiden. Und
ebenso bewundert man die aus einem Bein stehenden Reiher,
Störche und Flamingos ob ihrer philosophischen Lebensweis-
heit. Von einem so grübelnden Adebar erklärte sogar jüngst
ein kleines Fräulein: „Also siehst Du, der Storch ist doch kein
Märchen." Sie war aber doch noch zu jung, als daß ihr die
Wirklichkeit des Storches hätte gefährlich werden können. Und
mitten durch das ganze zoologische Gewimmel von Enten und
Gänsen rudern die stolzen Schwäne, und tun genau so hoch-
mütig, als ob der „Lohengrin" eigens nur wegen ihnen kom-
poniert worden wäre .Wer aber auch im Dähler seine Phantasie
in die Zukunft schweifen lassen will, der kann sich ja während
der „Bern in Blumen-Zeit" die Wildsau ganz gut mit einem
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„©äubtumenlrana" gefcftmücft oorftetlen unb bie (Hefte mit blü=
ftenben Katteenftöcfli amifeften bem ©emeift. Sie ©eftmäne aber
merben moftl bann >ben Seieft mit einer gefpenfterbaften Orcftibee
im ©cftnabel noeft ftolaer bureftfureften als fteute.

2Iber fteute feftroirrert nieftt nur Vlumen unb Siere in un=
feren Köpfen fterum, fonbem aueft noift mit „grontiften" befeßte
Vutocars unb 21utos. ©olcfte bureftaogen nämtieft am vorigen
©onntag aus alten Seilen ber ©eftmeia fterfommenb bie Vun=
besftabt, um fitft au einer Heerfcftau ins ©rauftola au begeben.
2Bas fieft bann mäbrenb bes furaen Vufentftaltes bes „grom
tiftenfpuefes" in ber Vunbesftabt eigentlich 3Utrug, bas meiß
ieft teiber nieftt, ba ieft mieber einmal gang ahnungslos mein
Safein oerböfte. Vacftträglicft erfuftr ieft, baß fie fieft a'Värn
roegen Uebertretung, refp. Vicfttbeacfttung oerfeftiebener Vara*
grapften au oerantmorten ftaben merben. Unter anberem aueft

megen „Verunreinigung" bes öffentlieften Vobens bureft glug=
blatter. Stun habe ieft aber mäftrenb meines 3aftraeftnte langen
2tufentftattes in Vera biefen öffentlieften Voben fefton öfters
gana bebeeft mit glugblättern gefeften, oftne baß er fieft besftalb
verunreinigt gefüfttt ftätte. 2tn ben Siebelemäritabenben ber
Vacftfriegsaeit tonnte man in ber Vtarft* unb Spitatgaffe in
ben Konfettis gerabe3u oerfinten, aber beibe ©äffen taten nie
etmas bergteieften, als ob fie fid) verunreinigt fiiftten mürben.
Unb besftalb möchte ieft aueft ben grontiften ben guten fRat
geben, iftre glugblätter fünftig erft au Konfettis aertteinern au
taffen unb fie erft bann aus ben iSUutos au toerfen. Ser Krfotg
bliebe unbebingt ber gleicfte, benn bie von Dtäbern unb guß=
tritten jerftampften glugblätter ftebt ja, ebenfomenig mie bie
Konfettis, aueft niemanb auf um fie au glätten unb bureftau*
ftubieren. 2Iber bie Vuße megen bes „verunreinigten" öffent*
tieften 'Vobens ließe fieft auf biefe 2Irt oermeiben.

Slußerbem aber ftatten mir noeft einen 3nternationalen
Sfterapeutifeften Kongreß mit SDtünftertonaerten unb Vtünfter*
beteuefttung, eine ©eftmeiaerifefte ©tenograpftentagung mit 2Bett=

feftreiben, eine Sfteatertombola mit unerhörten ©eminncftancen
unb bie oerfeftiebenften gußball* unb Sennismatfefte mit lieber*
rafeftungen. Unb ieft glaube, bas märe für eine ffioefte genug.

Kftriftian ßuegguet.

Ktiofpen.
Vnläßlicft einer ©ifeung bes gaeftfomitees, bas aus 84

ÜJtann befteftt unb meleftes für bie tüefenlofe Setoration ber
genfter an allen ©trafen Veras forgen foil, mürbe feftgeftellt,
baß runb 98 Vroaent aller Haushaltungen mit greuben bereit
finb, iftre gaffabenfenfter mit Vtumen au feftmüden. Sie leßten
2 Vroaent merben fiefter aueft folgen, fobaß bas ©tieftmort,
unter meleftem bie große ©ommerveranftaltung Veras in ber
Seit oom 3uni bis September bureftgefüftrt mirb, „Vera in
Vlumen", aur bueftftäblieften 2Birflicftfeit merben mirb.

©leicftaeitig mit ber (Eröffnung ber Veranftaltung „Vera in
Vtumen" beginnt eine überaus originelle ©emälbefeftau in ben
©eftaufenftern ber ßabengefeftäfte an ber SDlarftgaffe unb Spital*
gaffe. Sie Verner Künftler merben mäftrenb einiger Seit Vtu*
menbilber aeigen unb fo in ihrer 2Irt für einen gana befonberen
Vlumenfcftmuct forgen.

21m. 5. unb 6. 3uni, alfo an ben beiben Kröffnungstagen,
merben aueft Vtumen oerlauft. Schülerinnen merben bem Vu=
blitum tleine Knopflocftvafen mit einer Vlume, beren 2Irt vor*
läufig geheimgehalten mirb, anbieten. Sie Knopftocftvafen
merben in St. ©allen ftergeftetlt, finb alfo ©eftmeiaerprobutte.
Sie Vlumen ftammen aus einer befannten bernifeften ©ärtnerei.
Ser Krtrag biefes Vlumenverfaufs mirb au einem Seil für bie
Drganifationsfoften, aum anbern Seit für ben Sierparf Säftl*
ftölali oermenbet.

Sie ßotterie „Vera in Vlumen" beginnt mit bem ßosvet*
tauf bereits am 1. 3uni. Ser günftige Sieftungsplan — 20 Vro=
aent Sreffer unb alle in bar — mirb fiefter ba3u beitragen, baft
bie 100 000 aum Verlauf getangenben ßofe feftr rafeft abgefeftt
fein merben.

Blumen heraus!
3eßt mit ben Vtumen heraus! Sie Seit ift ba, bie „Kis=

heiligen" ftaben teine Venberung gebracht. Sarum foil jeßt mit
bem bunten ©eftmuet ber genfter unb Valfone begonnen raer*
ben. 2lm 5. 3uni foil jebes genfter in Vlumen prangen. 2luf
bem Sportplaß ©eftm ellenmätteli marten große lleberrafcftungen
für bas Vlumenfeft ber 3ugenb, oom 3n= unb Vuslanb finb
aaftlreicfte 2lnmelbungen ber Vreffeoertreter eingegangen, gitm*
Operateure merben „Vera in Vlumen" für bie Vftualitätenfcftau
breften.

Sarum jeßt heraus mit ben Vlumen: genfter an genfter,
©äffe an ©äffe, Quartier an Quartier grüße in ben garben ber

Vatur.
3eber macftt mit, Keiner fcftließe fieft aus. Vorn foil

feftönerfein alsje, foil jeben miMommen heißen, ber au

Vefucft tommt! 3eßt gilt es, bas V3ort einaulöfen, bas oor 2Jto=

naten gegeben mürbe.
Vera muß in Vlumen prangen!

Von heute an: Vlumen heraus!

KLEIDER
LEINEN

Alle unsere Kleiderleinen sind

knitterfrei

Lin chic Fr. 3.80

Lin sport Fr. 4.20

Lin fresco Fr. 4.80

Lin lido Fr. 4.80

LANGENTHADg
Spitalgasse 4
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„Säublumenkranz" geschmückt vorstellen und die Elche mit blü-
henden Kakteenstöckli zwischen dem Geweih. Die Schwäne aber
werden wohl dann den Teich mit einer gespensterhaften Orchidee
im Schnabel noch stolzer durchfurchen als heute.

Aber heute schwirren nicht nur Blumen und Tiere in un-
seren Köpfen herum, sondern auch noch mit „Frontisten" besetzte

Autocars und Autos. Solche durchzogen nämlich am vorigen
Sonntag aus allen Teilen der Schweiz herkommend die Bun-
desstadt, um sich zu einer Heerschau ins Grauholz zu begeben.
Was sich dann während des kurzen Aufenthaltes des „Fron-
tistenspuckes" in der Bundesstadt eigentlich zutrug, das weiß
ich leider nicht, da ich wieder einmal ganz ahnungslos mein
Dasein verdöste. Nachträglich erfuhr ich, daß sie sich z'Bärn
wegen Uebertretung, resp. Nichtbeachtung verschiedener Para-
graphen zu verantworten haben werden. Unter anderem auch

wegen „Verunreinigung" des öffentlichen Bodens durch Flug-
blätter. Nun habe ich aber während meines Jahrzehnte langen
Aufenthaltes in Bern diesen öffentlichen Boden schon öfters
ganz bedeckt mit Flugblättern gesehen, ohne daß er sich deshalb
verunreinigt gefühlt hätte. An den Ziebelemäritabenden der
Nachkriegszeit konnte man in der Markt- und Spitalgasse in
den Confettis geradezu versinken, aber beide Gassen taten nie
etwas dergleichen, als ob sie sich verunreinigt fühlen würden.
Und deshalb möchte ich auch den Frontisten den guten Rat
geben, ihre Flugblätter künftig erst zu Confettis zerkleinern zu
lassen und sie erst dann aus den Autos zu werfen. Der Erfolg
bliebe unbedingt der gleiche, denn die von Rädern und Fuß-
tritten zerstampften Flugblätter hebt ja, ebensowenig wie die
Confettis, auch niemand auf um sie zu glätten und durchzu-
studieren. Aber die Buße wegen des „verunreinigten" öffent-
lichen Bodens ließe sich auf diese Art vermeiden.

Außerdem aber hatten wir noch einen Internationalen
Therapeutischen Kongreß mit Münsterkonzerten und Münster-
beleuchtung, eine Schweizerische Stenographentagung mit Wett-
schreiben, eine Theatertombola mit unerhörten Gewinnchancen
und die verschiedensten Fußball- und Tennismatsche mit Ueber-
raschungen. Und ich glaube, das wäre für eine Woche genug.

Christian Luegguet.

Knospen.
Anläßlich einer Sitzung des Fachkomitees, das aus 84

Mann besteht und welches für die lückenlose Dekoration der
Fenster an allen Straßen Berns sorgen soll, wurde festgestellt,
daß rund 98 Prozent aller Haushaltungen mit Freuden bereit
sind, ihre Fassadenfenster mit Blumen zu schmücken. Die letzten
2 Prozent werden sicher auch folgen, sodaß das Stichwort,
unter welchem die große Sommerveranstaltung Berns in der
Zeit vom Juni bis September durchgeführt wird, „Bern in
Blumen", zur buchstäblichen Wirklichkeit werden wird.

Gleichzeitig mit der Eröffnung der Veranstaltung „Bern in
Blumen" beginnt eine überaus originelle Gemäldeschau in den
Schaufenstern der Ladengeschäfte an der Marktgasse und Spital-
gasse. Die Berner Künstler werden während einiger Zeit Blu-
menbilder zeigen und so in ihrer Art für einen ganz besonderen
Blumenschmuck sorgen.

Am. 5. und 6. Juni, also an den beiden Eröffnungstagen,
werden auch Blumen verkauft. Schülerinnen werden dem Pu-
blikum kleine Knopflochvasen mit einer Blume, deren Art vor-
läufig geheimgehalten wird, anbieten. Die Knopflochvasen
werden in St. Gallen hergestellt, sind also Schweizerprodukte.
Die Blumen stammen aus einer bekannten bernischen Gärtnerei.
Der Ertrag dieses Blumenverkaufs wird zu einem Teil für die
Organisationskosten, zum andern Teil für den Tierpark Dähl-
hölzli verwendet.

Die Lotterie „Bern in Blumen" beginnt mit dem Losver-
kauf bereits am 1. Juni. Der günstige Ziehungsplan — 20 Pro-
zent Treffer und alle in bar — wird sicher dazu beitragen, daß
die 199 999 zum Verkauf gelangenden Lose sehr rasch abgesetzt

sein werden.

Jetzt mit den Blumen heraus! Die Zeit ist da, die „Eis-
heiligen" haben keine Aenderung gebracht. Darum soll jetzt mit
dem bunten Schmuck der Fenster und Balköne begonnen wer-
den. Am ö. Juni soll jedes Fenster in Blumen prangen. Aus
dem Sportplatz Schwellenmätteli warten große Ueberraschungen
für das Blumenfest der Jugend, vom In- und Ausland sind

zahlreiche Anmeldungen der Pressevertreter eingegangen, Film-
Operateure werden „Bern in Blumen" für die Aktualitätenschau
drehen.

Darum jetzt heraus mit den Blumen: Fenster an Fenster,
Gasse an Gasse, Quartier an Quartier grüße in den Farben der

Natur.
Jeder macht mit, Keiner schließe sich aus. Bern soll

schönersein alsje, soll jeden willkommen heißen, der zu
Besuch kommt! Jetzt gilt es, das Wort einzulösen, das vor Mo-
naten gegeben wurde.

Bern muß in Blumen prangen!
Von beute an: Blumen heraus!
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